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usnahme der geschichtlich weniger bedeutenden Mendikantenklöster, die
NUr registriert sın Der Hauptwert leg in den kunstgeschichtlichen,Oft ZUuU erstenma!l und vielTfac auft archivalischer Frorschung ruhenden
Angaben. Da Nan die Kunsttätigkeit eines Osters ehedem auch als
Spiegel der geistigen Verfassung betrachten konnte, ird auch ein
UuCcC. Klostergeschichte geboten Besonders willkommen für den Historiker
nNn1IC LUr der bayerischen Landesgeschichte ist das Werk Uurc die Bearbe1i-
iung der zahlreichen Stifte der Augustinerchorherrn und der Säkularkanoni-
ker, VON enen zusammenhängende Darstellungen überhaupt fehlen oder in
Winkelblätter versteckt sind und die ich erinnere 1Ur das kleine ern=-
ried keineswegs immer eine unbedeutende spielten. Das mac
Hartigs Werk geradezu unentbehrlich Demgegenüber tTallen unvollständige
Literaturangaben und vereinzelte Unrichtigkeiten (z an Or 1m
1emsee STa in der mper Uu. a nN1IC 1nNs Gewicht

München
€, Lynn ownsen ın onNaAastıcısm in Norman SICHN, (The

Mediaevel Academy of meriıica. Public (6) Cambridge, ass
1938, PE O XII L1 337 SE
ein Wort des es ist ZU hoch gegriffen angesichts dieser wanrhna

repräsentativen Akademieabhandlung. Sizilien, VON jeher Schnittpunkt un
Einigungsstelle verschiedener ulturen, weist auch den interessantesten
Gestaltwechsel klösterlicher Lebensart auf Seit 363 enn Önche, seit
Gregor dem Großen lateinische, seit 600 wohl Uurchaus Denediktinische
Klöster, die jedoch nach einem Jahrhunder schon völlig byzantinisiert sind.
Ist 1Im Ausgang des 11 Jahrhunderts wandern VON Kalabriıen ner unter
normannischem atrona die Abendländischen en wieder ein Mindestens

Abtelien un T10rafte erstehen, die Wiederverchristlichung und -latıni-
sierung der nse wird ihr Werk (4 VON den Bischöfen siınd ja Abte) das
Dasılianische Onchtum wird Denediktinisiert WAas Eigenes sind die Filialen
VON palästinensischen Ostern lateinischer Art Die Fürsten Schalien den
Ostern glänzende Lebensbedingungen, nalten s1e aber auch VON CHSCICHBindungen ebenso Rom w1e die abendländischen Mutterhäuser Irei
Vielleicht omm aher, daß die sizılıschen Klöster kulturell UnNITUC  Z
bleiben uch die herrlichen Baulichkeiten sind für die Önche, nicht 1G
s1e errichtet worden. Man ırd ohl Whites Urteil (S 45 unterschreiben
muüssen: AD Unfruchtbarkei UNSCIECFLE sizilischen Abteien ist ein Vorzeichen
afür, daß in Zukunft das Mönchtum 1m Gesamtleben des Abendlandes ine

abnehmender Bedeutung spielen werde.‘‘ Der Schli  erung der Ent-
wicklung, die allenthalben über das Spezialthema der Arbeit hinausgreift,
olg die Hausgeschichte der benediktinischen un Cisterciensischen
onvente, der Häuser VON Augustinerchorherren. azu treten die sizilischen
Besitzungen der palästinensischen Benediktiner, Augustinerchorherrn, Ordens-
ritter und Karmeliter, SOWI1e einige uter süditaliıenischer Klöster Eın
Anhang bietet bisher unveröffentlichte Urkunden Den eschliu bılden
die Literaturangaben und reiche egister. Zu muß Deigezogen
werden der Aufsatz VON H.-W. Klewitz in dieser Ztschr. (52 B  9 1934,

236—291): „ DIie AnfTänge des Cistercienserordens 1m normannisch-sizili-
schen Onı FeICH ebenso erselbe in A Quelen un Forsch tal rch

1DI DEDCAF (1933/34), SsSOWwl1e 1es F eb  Q XVII (1926), 41
Volk, aul OSB, Das Werden der Straßburger enediktiner-Kon-

gregation. 251 { Seiten
Der Verfasser hat hier ufsätze, welche 1933/37 1m Archiv für SAaS-

sSische (Geschichte erschienen N  9 einem größeren er. en-
geste und auftf diese Weise dieselben welteren Lesern zugänglich gemacht.Es ist eine ecC Benediktinerarbeit, sowohl Was den el anlangt, mit
dem das ater1a zusammengetragen wurde, als auch die Sorgfal seiner



D4 2 Literarische Umschau

Durcharbeitung. Wir werden über die Geschichte des Benediktiner-
ordens 1m sa und in einem eil VON en unterrichtet 1er edeu-
en adische Abteien gehörten nämlich DIS Z 19. Jahrhundert um
Straßburger 1özesanverband und dadurch mit den elsässischen

Das Gebiet Wr e1Ins Benediktiner-Ostern zusammengesch 0ossen.
oOstern ungewöhnlich reich und eren Gründungszeit ist sehr interessant.
Bis ZU Beginne des Jahrhunderts entstanden 1m SA} Benedik-
tinerabtelen, Tr10rate un Frauenklöster Im ersten Viertel des Jahr-
underts kamen Urc den Einfiuß Clunys noch eine el, rT10rate un

Frauenklöster dazu. Merkwürdig, miıit dem Auftreten der Zisterzienser
rte mit einem Schlage jede Neugründung auf, obwohl gerade damals die
Benediktinerklöster des sa Urc die eiormen VON uny und Hıirsau
hre schonste ute erlebten Die bisher Sahnz 0ose nebeneinander estehen-
den Klöster wurden zuerst Urc. die ekannte des Papstes ened1i AT
zusammengesch ossen und der Provinz Mainz-Bamberg zugeteilt. ber eın
Zusammengehörigkeitsgefühl ist dadurch den einzelnen Ostern Dar NIC.
Zu Bewußtsein gekommen. anz anders, als sich seit 1458 allmählich die
meisten Klöster der Bursfelder Reform anschlossen. och auch ihr en-
über dauerte der Erstlingseifer NIC sehr ange, die Bindung wurde Dald
wieder gelöst, DIS die Reformbestrebungen des Kardinalbischofs Kar/]l VON
Lothringen 1592 einem erneuten NSCHNIU drängten. Als der Erzherzog
Leopold Bischof VON Straßburg wurde, schien ihm die Refiform seiner ene-
diktinerklöster als ein Qahlz vordringliches Bedürfnis, aber er sah s1e n1iIC
1im NscChHhIU ursie Er wollte hiefür ine eigene Diözesankongregation,
welche seit 1621 immer klarere Formen annahm, DIS Ss1€e 1624 1Ins Leben
treten konnte, ohne daß für eren atuten die päpstliche Genehmigung
eingeholt wurde Dadurch kam Unruhe in die Kongregation, ange wogten
die Kämpfe hin und her, immer wieder auchte der nschlußgedanke
Bursfeld auf, immer wieder sıuchte die bischöfliche Behörde demselben ent-
gegenzutreten, bis schließlich 1680 die Beziehungen ursie. voll-
ständig abgebrochen wurden un hernach, TEe1C sehr Spät, erst 1728, die
atuten der Straßburger Kongregation die päpstliche Bestätigung erhielten
Es War eine an  € Bindung ZU egen der Klöster und des OÖrdens gedacht,
aber die Zeitströmung wurde immer klosterfeindlicher gefärbDt, schon das
firanzösische Reformdekre VON 1768 Desiegelte das LOs er en en
und die Revolution 1eß s1e 17092 tatsäc  1C VON der Bıldfläche verschwin-
den Dem Straßburger eStE: den rechtsrheinischen Abteien, gab dann
1803 der Reichsdeputationshauptschluß den Todesstoß. So konnte die
Straßburger Kongregation N1IC. Zu ange ihren segensreichen Einiluß
ausüben. Daß s1e ihn wollte un auch vermiıtteln konnte, zeigt das Kapitel
ber den NsSCHIU der vereinigten Klöster Murbach und Luders Nur NEUN
a  re 1e die Fürstabtei 1m Kongregationsverband dUuS, ihr hochadeliger
Charakter vertrug eine solche Bindung ebensowenig wıie eine andere mit der
Schweiz, GT drängte ZUT Säakularisation, ZUTr Verwandlung in ein Riıtterstift,
welche 17061 beantragt und 1764 auch tatsäc.  1 erreic wurde.

München Dr Hartig.
Bünger, Y1{Z, Admonter Totenroteln (1442—1496) (Beiträge esCcC

en Mönchtums Benediktinerordens 19), Aschendorff-Münster
19833; S 111 400 Geh 19,50
Das gegenselitige edenken der Verstorbenen hat in der JüngerschafST Benedikts IHC erst MIt 110 VOnN uny egonnen. on die Klöster

der Karolingerzeit hatten hre Gebetsverbrüderungen und ihr gegenseit1igesTotengedenken. Das elalter steigerte anscheinend gerade in den
bayerischen Stammlanden die gegenseitigen „ Todesanzeigen‘‘ auts Höchste
HTC das Institut der Totenroteln Im Archiv des steiermärkischen Klo-
sters Admont en sich solche KRoteln in seltener Zahl und mian C1I-
halten, VvVon denen eine Kostprobe schon VOT vielen Jahren in diesen aättern


